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Vor einer neuen Immobilienblase?
Vor allem in Städten wie Madrid und Barcelona gibt es Zeichen einer Überhitzung des Marktes

Madrid – tl. Die starken Preis-
steigerungen bei Immobilien und
Mieten in den ersten Monaten des
Jahres lassen die Alarmglocken
schrillen: Steht Spanien vor einer
neuen Immobilienblase? In einigen
Städten des Landes liegen die Preis-
steigerungsraten bereits wieder im
zweistelligen Bereich. Fakt ist: Der
Immobiliensektor brummt und ein
Ende scheint nicht absehbar.

In der Hauptstadt Madrid bei-
spielsweise haben sich die Immo-
bilienpreise im ersten Quartal des
Jahres um 17 Prozent gegenüber
dem Vergleichszeitraum 2017 ver-
teuert, wie die Taxierungsgesell-
schaft Tinsa ermittelt hat. In der
Mallorca-Hauptstadt Palma betrug
der Anstieg 14,7 Prozent. Auch
Barcelona (11,0), Pamplona (10,4)
und Logroño (10,0 Prozent) liegen
im zweistelligen Bereich. Valencia
und Sevilla nur knapp darunter.
Diese Preissteigerungsraten fallen

extrem höher aus als der landes-
weite Schnitt von 3,8 Prozent.

Obwohl die Immobilienpreise
deutlich ansteigen, wird gekauft. Im
Februar betrug die Zahl der Trans-
aktionen 41.480. Das entspricht ei-
nem Anstieg um 16,2 Prozent im
Vergleich zu Februar 2017. Im Ja-
nuar hatten Kauf und Verkauf von
Häusern und Wohnungen sogar um
23 Prozent zugenommen.

In der vergangenen Woche
nahm Wirtschaftsminister Román
Escolano vor dem Parlament Stel-
lung zu der Entwicklung auf dem
Immobilienmarkt. Man sei „weit
entfernt, um von einer Blase spre-
chen zu können“, sagte der Minis-
ter. Von der Zeitung „El País“ be-
fragte Experten sehen das ähnlich.
Was passiere, sei keine Blase, son-
dern „eine Gentrifizierung, die
zum Handeln zwingt“, sagte etwa
José Luis Suárez, Professor an der
IESE Business School (Barcelona).

Andere Fachleute sehen noch
nicht einmal dieses Problem. „Es
gibt keine Blase, weder auf natio-
naler noch auf lokaler Ebene. Wir
sind von Null gestartet, da erschei-
nen die Preissteigerungen spekta-
kulär. In Wahrheit sind die Preise
aber noch weit entfernt von der
Boomzeit vor zehn Jahren“, äußer-
te José Luis Ruiz Bartolomé, Direk-

tor von Chamberí AM, gegenüber
„El País“. Es handele sich lediglich
um eine „schnelle Erholung“.

Gegen eine neue Immobilien-
blase spricht auch, dass in 23 Pro-
vinzhauptstädten laut Tinsa die
Immobilienpreise im ersten Quar-
tal unter den Vorjahreswerten lie-
gen. Am stärksten gefallen sind die
Preise in Ciudad Real (minus
11,9), Cáceres (minus 9,2) und
Guadalajara (minus 6,3 Prozent).

Es gibt aber auch warnende
Stimmen. „Es hat keinen Wert,
von einer Immobilienblase zu
sprechen, wenn sie bereits kurz
vorm Platzen ist“, sagte Juan Fer-
nández-Aceytuno, Geschäftsführer
der Taxierungsgesellschaft ST-So-
ciedad de Tasación. In Madrid und
Barcelona gebe es sehr wohl eine
Überhitzung und Überbewertung
des Marktes, was durchaus in eine
Blase münden könne.

Tinsa-Marketingdirektor Pedro
Soria gehört ebenfalls zu den War-
nern. In Madrid und mit Abstri-
chen auch in Barcelona gebe es
Wohngegenden, in denen die Prei-
se über 20 Prozent angezogen hätten.
„Das sind langsam schon besorgnis-
erregende Werte“, sagte Soria. Zu-
mal sich diese Tendenz auch in den
Städten abzuzeichnen beginne, „die
touristisch attraktiv sind“.

Analog zu den Immobilienprei-
sen sind die Mieten gestiegen, was
zunehmend zu einem sozialen Pro-
blem wird. Zwar gibt es keine offi-
ziellen Zahlen, doch Plattformen wie
Fotocasa oder Idealista gehen auf-
grund ihrer Immobilienanzeigen da-
von aus, dass die Mieten im vergan-
genen Jahr zwischen 8,9 und 18,4
Prozent gestiegen sind. Und so häu-
fen sich die Zwangsräumungen, weil
die Miete nicht gezahlt werden kann.

Inzwischen gehen im Schnitt
sechs von zehn Zwangsräumungen
in Spanien darauf zurück, wie aus
Daten des Obersten Justizrats
(CGPJ) hervorgeht. In Madrid und
Barcelona, wo in einigen Wohnge-
genden die Mieten schon längst
wieder über dem Niveau von 2007
liegen, machen Zwangsräumungen
infolge von Mietschulden sogar
schon 80 Prozent der Fälle aus.

In bevorzugten Städten des
Landes müssen Wohnungssuchen-
de bereits ein „Casting“ über sich
ergehen lassen, wie man es in
Deutschland von Berlin, München
oder Hamburg kennt.

Blick vom Tibidabo auf Barcelona, eine der Städte mit überdurchschnittlich steigenden Immobilienpreisen. Foto: dpa
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Der Markt brummt auch in den Küstenregionen. Foto: A. García

Beispielhafter
Sozialplan
Vitoria – tl. Die baskische Lan-
desregierung aus gemäßigten Na-
tionalisten (PNV) und Sozialisten
hat mit breiter parlamentarischer
Unterstützung einen Sozialplan
verabschiedet, der spanienweit bei-
spielhaft ist. Hauptziel ist die Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie
und die Gleichheit von Frauen und
Männern im Wirtschaftsleben.
„Wir wollen vor allem erreichen,
dass Frauen dem Arbeitsmarkt
nicht verloren gehen“, sagte Regie-
rungschef Ìñigo Urkullu am ver-
gangenen Samstag in Vitoria. Ent-
halten in dem Sozialplan ist unter
anderem ein Elternurlaub für Be-
amte und Angestellte im Öffentli-
chen Dienst von 18 Wochen für
Mütter und Väter gleichermaßen
sowie die Möglichkeit einer zu-
sätzlichen dreimonatigen Eltern-
zeit bei vollem Lohnausgleich.

Blackstone stößt
auf Widerstand
Madrid – tl. Das Vorhaben des
US-Investmentfonds Blackstone,
in Spanien zum Hotel-Giganten zu
werden, stößt auf Widerstand. Das
Objekt der Begierde, die spanische
Immobilien-Aktiengesellschaft Hi-
spania, der 46 Hotels gehören,
spricht von einem „feindlichen
Übernahmeangebot“. Man besitze
keinerlei Kenntnis von den Black-
stone-Plänen, teilte Hispania der
Börsenaufsicht (CNMV) mit.
Auch über den Kauf eines 16,56-
Prozent-Anteils, der dem Übernah-
meangebot vorausgegangen war,
sei man nicht informiert worden.
Blackstone besitzt in Spanien be-
reits 14 Hotels, mit Hispania wä-
ren es dann 60 Häuser.

Auch Moody’s stuft
Spanien hoch
New York – tl. Auch die US-
Ratingagentur Moody’s zollt dem
Wirtschaftswachstum in Spanien
Anerkennung und stuft die Kredit-
würdigkeit des Landes herauf. Das
Rating wurde auf „Baa2“ verbes-
sert. Es handelt sich um die erste
Heraufstufung von Moody’s für
Spanien seit 2014. Zuvor hatten
bereits die beiden Ratingagenturen
Fitch und Standart & Poor’s die
Kreditwürdigkeit höhergestuft und
Spanien somit als sicheres Invest-
ment bezeichnet.


